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Die
Elfen


»Wo ist denn die Marie, unser Kind?« fragte der Vater.



»Sie spielt draußen auf dem grünen Platze«, antwortete die Mutter,
»mit dem Sohne unsers Nachbars.«



»Daß sie sich nicht verlaufen«, sagte der Vater besorgt; »sie sind
unbesonnen.«



Die Mutter sah nach den Kleinen und brachte ihnen ihr Vesperbrot.
»Es ist heiß!« sagte der Bursche, und das kleine Mädchen langte
begierig nach den roten Kirschen. »Seid nur vorsichtig, Kinder«,
sprach die Mutter, »lauft nicht zu weit vom Hause, oder in den Wald
hinein, ich und der Vater gehn aufs Feld hinaus.« Der junge Andres
antwortete: »O sei ohne Sorge, denn vor dem Walde fürchten wir uns,
wir bleiben hier beim Hause sitzen, wo Menschen in der Nähe sind.«



Die Mutter ging und kam bald mit dem Vater wieder heraus. Sie
verschlossen ihre Wohnung und wandten sich nach dem Felde, um nach
den Knechten und zugleich auf der Wiese nach der Heuernte zu sehn.
Ihr Haus lag auf einer kleinen grünen Anhöhe, von einem zierlichen
Stakete umgeben, welches auch ihren Frucht- und Blumengarten
umschloß; das Dorf zog sich etwas tiefer hinunter, und jenseit
erhob sich das gräfliche Schloß. Martin hatte von der Herrschaft
das große Gut gepachtet, und lebte mit seiner Frau und seinem
einzigen Kinde vergnügt, denn er legte jährlich zurück, und hatte
die Aussicht, durch Tätigkeit ein vermögender Mann zu werden, da
der Boden ergiebig war und der Graf ihn nicht drückte.



Indem er mit seiner Frau nach seinen Feldern ging, schaute er
fröhlich um sich, und sagte: »Wie ist doch die Gegend hier so ganz
anders, Brigitte, als diejenige, in der wir sonst wohnten. Hier ist
es so grün, das ganze Dorf prangt von dichtgedrängten Obstbäumen,
der Boden ist voll schöner Kräuter und Blumen, alle Häuser sind
munter und reinlich, die Einwohner wohlhabend, ja mir dünkt, die
Wälder hier sind schöner und der Himmel blauer, und so weit nur das
Auge reicht, sieht man seine Lust und Freude an der freigebigen
Natur.«



»Sowie man nur«, sagte Brigitte, »dort jenseit des Flusses ist, so
befindet man sich wie auf einer andern Erde, alles so traurig und
dürr; jeder Reisende behauptet aber auch, daß unser Dorf weit und
breit in der Runde das schönste sei.«



»Bis auf jenen Tannengrund«, erwiderte der Mann; »schau einmal
dorthin zurück, wie schwarz und traurig der abgelegene Fleck in der
ganzen heitern Umgebung liegt; hinter den dunkeln Tannenbäumen die
rauchige Hütte, die verfallenen Ställe, der schwermütig
vorüberfließende Bach.«



»Es ist wahr«, sagte die Frau, indem beide stillstanden, »sooft man
sich jenem Platze nur nähert, wird man traurig und beängstigt, man
weiß selbst nicht warum. Wer nur die Menschen eigentlich sein
mögen, die dort wohnen, und warum sie sich doch nur so von allen in
der Gemeinde entfernt halten, als wenn sie kein gutes Gewissen
hätten.«



»Armes Gesindel«, erwiderte der junge Pachter, »dem Anschein nach
Zigeunervolk, die in der Ferne rauben und betrügen, und hier
vielleicht ihren Schlupfwinkel haben. Mich wundert nur, daß die
gnädige Herrschaft sie duldet.«



»Es können auch wohl«, sagte die Frau weichmütig, »arme Leute sein,
die sich ihrer Armut schämen, denn man kann ihnen doch eben nichts
Böses nachsagen; nur ist es bedenklich, daß sie sich nicht zur
Kirche halten, und man auch eigentlich nicht weiß, wovon sie leben,
denn der kleine Garten, der noch dazu ganz wüst zu liegen scheint,
kann sie unmöglich ernähren, und Felder haben sie nicht.«



»Weiß der liebe Gott«, fuhr Martin fort, indem sie weitergingen,
»was sie treiben mögen; kommt doch auch kein Mensch zu ihnen, denn
der Ort, wo sie wohnen, ist ja wie verbannt und verhext, so daß
sich auch die vorwitzigsten Bursche nicht hingetrauen.«



Dieses Gespräch setzten sie fort, indem sie sich in das Feld
wandten. Jene finstre Gegend, von welcher sie sprachen, lag abseits
vorn Dorfe. In einer Vertiefung, welche Tannen umgaben, zeigte sich
eine Hütte und verschiedene fast zertrümmerte Wirtschaftsgebäude,
nur selten sah man Rauch dort aufsteigen, noch seltner wurde man
Menschen gewahr; jezuweilen hatten Neugierige, die sich etwas näher
gewagt, auf der Bank vor der Hütte einige abscheuliche Weiber in
zerlumptem Anzuge wahrgenommen, auf deren Schoß ebenso häßliche und
schmutzige Kinder sich wälzten; schwarze Hunde liefen vor dem
Reviere, in Abendstunden ging wohl ein ungeheurer Mann, den niemand
kannte, über den Steg des Baches und verlor sich in die Hütte
hinein; dann sah man in der Finsternis sich verschiedene Gestalten,
wie Schatten um ein ländliches Feuer bewegen. Dieser Grund, die
Tannen und die verfallene Hütte machten wirklich in der heitern
grünen Landschaft, gegen die weißen Häuser des Dorfes und gegen das
prächtige neue Schloß, den sonderbarsten Abstich.
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